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Bekanntmachung.
Jm Monat Dezember ſind an nachſtehende

Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden.
I. Jahresjagdſcheine.

Landwirth Karl Meißner zu Großkayna.
RegierungsSupernumerar Richter zu Merſe-
burg. Fleiſchermeiſter Hädicke zu Merſeburg.
Landwirth Guſtav Kabiſch zu Zſcherneddel.
Ortsrichter Hermann Wolf zu Röſſen. Land
wirth Cuno Vibrans zu Calvörde. Ritterguts-
beſitzer Otto Schwarzburger zu Burgliebenau.
Ortsrichter Zeiger zu Trebnitz. Landesrath
Nitſchke zu Merſeburg. Förſter Julius Marx
zu Goddula. Gutsbeſitzer Richard Schlegel
zu Großgräfendorf. Gutsbeſitzer Ferdinand
Zanke zu Schotterey. Gutsbeſitzer Emil
Zanke zu Schotterey. Obergärtner Ernſt
Hochbaum zu Großgräfendorf. Gutsbeſitzer
Hermann Hülße zu Niederclobicau. Guts-
beſitzer Albert Wegeleben zu Schotterey. Ad-
miniſtrator Andr. Koch zu Dehlitz a. S. Land-
wirth Fr. Brennecke zu Wedlitz. Landwirth
Guſtav Lingslebe zu Kötzſchen. Oekonomie-
Jnſpektor Hermann Hunger zu Altſcherbitz.
Gaſtwirth Alfred Schmidt zu Schkeuditz.
Fabrikdirektor Auguſt Kondruß zu Wehlitz.
Mühlenbeſitzer Louis Treuſchel zu Wallendorf.
Landwirth Hugo Fiedler zu Wölkau. Orts-
richter Friedrich Günther zu Milzau. Land-
wirth Auguſt Günther zu Kötzſchen. Guts-
beſitzer Teichmann zu Wüſteneutzſch. Ober-
Regierungsrath Bohnſtedt zu Merſeburg.
Sek.-Aſſiſtent W. FFranke zu Merſeburg. Land-
wirth Gottfried Wanke zu Kötzſchen. Walther
Hochheim zu Strößen. Regierungs und
Forſtrath von Krogh zu Merſeburg. Amt-
mann M. Boecker zu Raſchwitz. Jnſpektor
Wolf zu Merſeburg. Königl. Regierungs-
aſſeſſor von Stockhauſen zu Merſeburg. Förſter
Jacob Michel zu Kriegſtädt. Landwirth Curt
Beyling zu Bündorf. Rittergutspächter
Beyling zu Bündorf. Reſtaurateur Traugott
Präßler zu Merſeburg. Landwirth Albert

Ködel zu Benndorf. Landwirth Guſtav Rödel
zu Corbetha. Rittergutspächter Fritz Bertram
zu Creypau. Königl. Regierungsaſſeſſor von
Borcke zu Merſeburg. Königl. Regierungs-
aſſeſſor Thiele zu Merſeburg. Fabrikdirektor
Dr. Gieſecke zu Lützen. Gemeindevorſteher
Guſtav Chriſtel zu Queſitz. Gutsbeſitzer
Guſtav Sack zu Söheſten. Kaufmann Guſtav
Kitze zu Lützen. Baumeiſter Willy Müller
zu Lützen. Gutsbeſitzer Alwin Jahn zu
Nempitz. Mühlenbeſitzer Arthur von Gold-
ammer zu Altſcherbitz. Privatier Max Hauck
zu Schkeuditz. Klempnermeiſter Albert Hoff-
mann zu Schkeuditz. Schmiedemeiſter Karl
Gottſchalk zu Wehlitz. Lehrer Hermann Vater
zu Schkeuditz. Rendant Hermann Uhle zu
Altſcherbitz. Ortsrichter Paul Stutz zu
Ermlitz.

II. Tagesjagdſcheine:
Förſter Röcke zu Großzſchocher. Rentner

Heinrich Seltmann ſen. zu Großdölzig.
Gutsbeſitzer Theod. Körner zu Theſau, Bergell
zu Queſtenburg. Emil Günther zu Leipzig.
Oekonom Ernſt Dunzel zu Spergau.
Oekonom Albert Dunzel zu Spergau.
Stellmachermeiſter Auguſt Schleußner zu
Spergau. Landwirth Karl Gauck zu Cröll-
witz. Rittergutsbeſitzer Guſtav Dörffling zu
Ziegra. Leutnant von Wangelin zu Mainz.
Frau von Helldorff zu Runſtädt. Baron
von Brandenſtein z. Z. Runſtädt. Mühlen-
beſitzer Max Franke zu Dehlitz a. S.
Regierungs Referendar von Brünneck zu
Merſeburg. Jnſpektor Hermann Steckner zu
Merſeburg. Kaufmann Karl Kundt zu
Merſeburg. Landwirth Gottlieb Meißner zu
Kötzſchen. Landwirth Schreiber zu Reinsdorf.
Maſchinenfabrikant Georg Göpel zu Merſe-
burg. Leutnant Hans Dieck zu Zöſchen.
Hauptmann d. R. Heinrich Seltmann zu
Großdölzig. Rittergutspächter Neubarth zu
Kleincorbetha. Dr. Penkert zu Merſeburg.
Jnſpektor Hecht zu Oberbeuna. Werner
Strauß zu Löpitz. Ludwig Bartels zu

Merſeburg. Chriſtoph von Boſe zu Merſe
burg. Dietrich von Boſe zu Merſeburg.
Leutnant Peter Teßdorf zu Hannover.
Dr. Thielemann zu Hamburg. Amtmann
Karl Credner zu Großgörſchen. Stadtguts-
beſitzer Karl Herzberger zu Lützen. Dr med.
Max Fahr zu Groitzſch. Hotelbeſitzer
Hermann Krauſe zu Bad Sulza. Gutsbeſitzer
Otto Lohſe zu Zöllſchen. Amtsvorſteher
Hermann Schaaf zu Cursdorf. Gemeinde-
vorſteher Richard Apitzſch zu Cursdorf.
Wirthſchafter Franz Filz zu Altſcherbitz.
Schneidermeiſter Paul Beyer zu Schkeuditz.
Gymnaſiallehrer Max Felgner zu Branden-
burg. Zeugfeldwebel Wilhelm Hunger zu
Altſcherbitz.

Merſeburg, den 8. Januar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
zBekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Hermann Kitze in Ragwitz
wird für den Gemeindebezirk Ragwitz bis auf
Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchen Geſetzes vom
n mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder

mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 4. Januar 1901.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 8. Januar.

Der preußiſche Landtag wurde heute Mittag
im Königl. Schloſſe durch den Reichskanzler,
Grafen v. Bülow mit folgender Thronrede
eröffnet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von
beiden Häuſern des Landtages!

Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben mich mit der Eröffnung des Landtags
der Monarchie zu beauftragen geruht. Die
Finanzlage des Staates iſt fortdauernd
günſtig. Das abgeſchloſſene Rechnungsjahr
1899 hat, ebenſo wie die vorangegangenen
Jahre, trotz des ſtarken Steigens der Aus-
gaben auf allen Gebieten ſtaatlicher Thätig-
keit, einen beträchtlichen Ueberſchuß ergeben.
Für das laufende Jahr darf ein gleiches
erwartet werden. Der Staatshaushaltsetat
für 1901, deſſen Entwurf Jhnen alsbald
vorgelegt werden wird, hält in Ein-
nahme und Ausgabe das Gleichgewicht. Eine
erhebliche Vermehrung der Einnahmen, zu
welcher, wie in den Vorjahren, überwiegend
die eigenen Betriebsverwaltungen des Staates
neben geſteigerten Steuereinkünften beitragen,
hat es geſtattet, dem Ausgabebedarf aller
Verwaltungszweige in weiterem Umfange
Rechnung zu tragen und insbeſondere ein-
malige und außerordentliche Aufwendungen
in reichlichem Maße vorzuſehen. Die wirth-
ſchaftlichen und finanziellen Ergebniſſe der
Staatseiſenbahnen ſind zufriedenſtellend, und
auch für das nächſte Jahr iſt ein günſtiges
Reſulat zu erhoffen. Zur Erweiterung und
Vervollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes
und zur Förderung von Kleinbahnunter-
nehmungen werden wiederum erhebliche
Mittel von Jhnen erbeten werden.

Die Steigerung der Provinzialabgaben
erfordert in Verbindung mit der durch Kreis-
und Gemeindeſteuern hervorgerufenen Be-
laſtung die ernſte Beachtung der Staats-

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.
(16. Fortſetzung.)

Seine Nerven ſind vor Allem im höchſten
Grade angegriffen, ſagte der junge Arzt; es
muß die äußerſte Sorgfalt dahin gerichtet
werden, Alles zu vermeiden, was ihn reizen,
erzürnen oder kränken könnte.

Eben deswegen vielleicht wollte man mich
fern halten, rief Hortenſe erbittert; die ge-
laſſene, ſanfte Helene war eine beſſere
Pflegerin als ſie brach raſch ab und trat
zum Fenſter.

Jch weiß, fuhr ſie fort, ſich wieder zu
Kurt wendend, meine Mutter iſt völlig von
ihr beherrſcht; das kalte gemüthloſe Geſchöpf
hat die ſchwache, willenloſe, ängſtliche Frau
gänzlich unterjocht, an Helene findet ſie
Stütze und Holt, weil ſie ſelbſt rathlos hin-
und herſchwankt und ihre Energie ſich auf
einzelne leidenſchaftliche Ausbrüche beſchränkt.

Hatte auch Kurt ſich eben nicht ſonderlich
der Baronin zu beloben, litt er auch ſelbſt
unter der Abneigung, die ſie gegen ihn gefaßt,
ſo mochte ihn doch die Art und Weiſe be-
fremden, mit welcher ſich Hortenſe gegen einen
Mann, den ſie heute zum erſten Male ſah,
über ihre Mutter äußerte.

Er erwiderte Nichts auf ihre Rede, aber
ſeine Augen ſchienen dieſem Befremden Aus-
druck gegeben zu haben.

Unwillkürlich ſenkte ſich ihr Blick zur Erde;
ihre Beſinnung kehrte wieder zurück; was

mußte der junge Arzt wohl von ihr denken,
daß ſie ſo ſchrankenlos ihrem Unmuth freien
Lauf gelaſſen!

Während der kleinen Pauſe, die eben im
Geſpräch eingetreten, erklang das Glöckchen,
welche auf des Barons Nachttiſchchen ſtand.

Kurt eilte zu dem Kranken.
Hortenſe erwartete mit

Herzen ſein Wiedererſcheinen.
hochklopfendem

Nach wenigen Minuten öffnete ſich die
Thüre, Oswald näherte ſich dem jungen
Mädchen.

Der Herr Baron wünſcht Sie zu ſehen,
Fräulein, ſagte er.

Ueber Hortenſe's Züge flog ein Freuden-
ſtrahl.

Nur Sanfmuth und Geduld, flüſterte er
ihr zu, als ſie, von ihm begleitet, zu dem
Bette trat.

O Vater, warum durfte ich nicht früher
kommen! ſagte das Mädchen und preßte, in
Thränen ausbrechend, Rasdorf's abgezehrte,
krankhaft weiße Hand an die Lippen.

Jch wollte, Du wäreſt auf andere Weiſe
zu mir zurückgekehrt, ſprach der Baron. Dein
Eigenſinn, Dein thörichtes Gebahren trugen
redlich bei, mein Leiden zu erhöhen, mich in
den Zuſtand zu verſetzen, in welchem Du
mich ſiehſt. Wenn Du auch mit dreiund-
zwanzig Jahren noch ſo albern biſt, den
Werth des Reichthums, den Druck der
Armuth nicht zu erkennen, hätte doch Deine
Liebe für mich Dich beſtimmen ſollen, den
Antrag des Rittmeiſters, dem ein makelloſer
Ruf vorangeht, zu acceptiren. Auf was

warteſt Du, unſchön und jeglicher weiblicher
Anmuth entbehrend, auf was warteſt Du noch?

Hortenſe wurde leichenblaß.
O Vater, Vater, das iſt mein Empfang?

ſagte ſie ſchmerzlich.
Ein wohlverdienter Empfang für das,

was Du mir angethan, fuhr der Kranke fort;
Kurt! wo iſt der Doktor! Kurt!

Der junge Mann hatte ſich, als die Tochter
zum Bette des Vaters trat, in's Nebenzimmer
zurückgezogen; er mußte aber jedes Wort
verſtanden haben, denn der Baron ſprach
laut und in ſehr erregtem Ton.

Er erſchien, als er gerufen war, an der
Schwelle.

Mich ſchmerzt die Wunde, ich bitte, ſehen
Sie nach, was es iſt, ſagte der Baron; ruhe
indeſſen ein wenig, Hortenſe, Du wirſt von
der Reiſe ermüdet ſein.

Die Schwergeſcholtene floh in das Vor-
zimmer zurück. Ströme von Thränen ent-
ſtürzten ihren Augen.

Kurt erneuerte den Verband
dem Kranken einen kühlen Trunk.

Meine Frau und Helene ſind noch nicht
zurück? fragte der Baron.

Jch werde mich erkundigen, ſprach Oswald.
Als er durch das Vorzimmer ſchritt,

wandte er ſeinen Blick Hortenſe zu: ſie lag
beim Fenſter auf den Knieen und vergrub
ſchluchzend den Kopf in den Plaid, der auf
dem Stuhle davor lag.

Als ſie Kurts Schritte vernahm, fuhr ſie
raſch empor.

Jch habe Schuld, ich bin die Urſache, daß

und reichte

er ſo elend iſt! rief ſie, o mein Gott, mein
Gott! warum ward ich denn geboren, wenn
ich zur Mörderin meines Vaters

Beruhigen Sie ſich, tönte Kurt's ſanfte
Stimme an ihr Ohr, Sie tragen keine Schul
an ſeinem Erkranken. Wie Sie zittern,
fuhr er fort, und leitete ſie, ihre Hand er-
greifend, nach dem Sopha, das im Hinter-
grunde des Zimmers ſtand; Jhr Vater hat
ſich ſehr auf Jhre Ankunft gefreut, Sie ſind
ſeines Lebens Sonne.

Hortenſes Augen dankten dem freundlichen
Tröſter, ſie ſank, erſchöpft von dem weiten
Weg, den ſie zurückgelegt, von der Angſt, die
ſie erduldet, und den Thränen, die ſie ver-
goſſen, auf das Ruhebett nieder, und bald
kam ſüßer Schlaf über ihre Glieder.

Kurt hatte indeſſen Erkundigungen einge-
zogen, ob die Baronin und Helene zurückge-
kehrt, er erhielt von dem Kammermädchen
verneinende Antwort und kehrte dann in das
Krankenzimmer zurück.

Hortenſe's Schlummer währte nicht lange,
das Brüllen der von der Weide heimkehrenden

Herde weckte ſie aus einem traumloſen Schlaf.
Erſtaunt blickte Hortenſe herum, als ſie

ſich in einem fremden, großen Gemach auf
dem ſchwarzen abgenützten Leder ſah, die
altmodiſchen, verſchnörkelten Schränke und
die vom Plafond herabhängende Ampel be-
trachtete.

Plötzlich beſann ſie ſich, wo ſie war. Sie
erhob ſich, näherte ſich der Thüre, die in des
Vaters Zimmer führte und pochte leiſe.

(Fortſetzung folgt.
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regierung. Auf eine Abhilfe hinzuwirken, iſt
um ſo mehr geboten, als dieſe Belaſtung in
den an ſich wirthſchaftlich ſchwächeren Landes-
theilen beſonders in die Erſcheinung tritt
und ſich infolge der ſchwierigen Lage der
Land wirthſchaft in verſchärftem Maße fühl-
bar macht. Die Staatsregierung beabſichtigt
daher, in Ergänzung der Dotationsgeſetz-
gebung, den Provinzen für beſtimmte Zwecke
weitere Staatsrenten zu überweiſen, ins-
beſondere zur Ausgleichung der Verſchieden-
heiten in der Ausſtattung mit Mitteln für
den Wegebau; ſie wird bemüht ſein, dem
Landtage noch in ſeiner gegenwärtigen
Tagung eine entſprechende Vorlage zu machen.

Die bei den Verhandlungen des Hauſes
der Abgeordneten über die Kanalvorlage des
Jahres 1899 ausgeſprochenen Wünſche haben
der Staatsregierung Veranlaſſung gegeben,
einen neuen und weiteren Plan auffzuſtellen,
der beſtimmt iſt, den Bedürfniſſen der ver-
ſchiedenen Landestheile der Monarchie auf
dem Gebiete der Waſſerwirthſchaft durch den
Bau von Kanälen und Verbeſſerung der
Flußläufe gerecht zu werden. Der dem Land-
tag alsbald vorzulegende Geſetzentwurf fügt
demgemäß dem Rhein-Elbe-Kanal hinzu:
Den Bau eines Großſchifffahrtsweges von
Berlin nach Stettin, die Herſtellung einer
leiſtungsfähigeren Waſſerſtraße zwiſchen der
Oder und der Weichſel und die weitere Regu-
lirung der Warthe und vor der Mündung
der Netze bis Poſen, die Verbeſſerung der
Vorfluth in der unteren Oder ſowie in der
unteren Havel und den Ausbau der Spree.
Zum lebhaften Bedauern der Staatsregierung
haben die Ermittelungen darüber, ob und in
welcher Geſtalt der maſuriſche Schifffahrts-
kanal zur Ausführung zu bringen ſei, noch
nicht zum Abſchluſſe gebracht werden können,
da über den wirthſchaftlichen Werth einer
ſolchen Anlage in der Provinz Oſtpreußen
ſelbſt noch gewichtige Zweifel beſtehen und
aus Rückſichten der Landeskultur große, bisher
nicht beſeitigte Bedenken gegen den Bau er-
hoben worden ſind. Um die Verbeſſerung der
Waſſerſtraße zwiſchen Oberſchleſien und Berlin
weiter zu fördern und die dafür geeigneten
Mittel Anlegung von Staubecken und
theilweiſe Kanaliſirung oder Nachregulirung
des Oderſtromes zu erproben wird die
Bewilligung eines hierfür ausreichenden Be
trages gefordert werden. Die Durchführung
der erwähnten Projekte wird ein zuſammen-
hängendes, die großen vaterländiſchen Ströme
verbindendes Netz von Waſſerſtraßen ſchaffen
und der Landeskultur wie den Verkehrs-
intereſſen dienen. Die Staatsregierung giebt
ſich der Hoffnung hin, daß die erweiterte
Vorlage die Zuſtimmung der Landesvertretung
finden wird.

Dem Landtage wird der Entwurf eines
Geſetzes, betreffend die Umlegung von Grund-
ſtücken in Frankfurt a. M. zugehen. Der
Entwurf verfolgt im Anſchluß an frühere
Verhaw lungen beider Häuſer den Zweck, der
in dieſer Stadt herrſchenden Wohnungsnoth
durch die Schaffung von Baugelände abzu-
helfen. Wenngleich die Vorlage ſich zunächſt
nur auf die Stadt Frankfurt a. M. bezieht,
ſo erhält der Geſetzentwurf, der vom Provinzial-
landtage der Provinz Heſſen Naſſau ein-
ſtimmig gebilligt worden iſt, dadurch eine
allgemeinere Bedeutung, daß ſein Geltungs-
bereich auch auf andere Gemeinden, falls dies
von ihnen beantragt wird, im Wege königlicher
Verordnung wird erſtreckt werden können.
Wenn hiernach eine für eine einzelne Stadt
und ein beſtimmtes Gebiet der Wohnungs-
fürſorge beſonders dringliche Frage vorab zur
Erledigung gebracht werden ſoll, ſo erheiſcht
doch die Geſtaltung der Wohnungsverhältniſſe,
namentlich in den dichtbevölkerten und über-
wiegend induſtriellen Gegenden, weitere, die
verſchiedenſten Gebiete kommunaler und ſtaat-
licher Fürſorge berührenden Maßnahmen.
Die Staatsregierung iſt in der Erörterung
darüber begriffen, welche Anordnungen im
Verwaltungswege zu treffen und welche einer
geſetzlichen Regelung zuzuweiſen ſein werden,
um die hervorgetretenen Mißſtände zu mildern
und namentlich dem Wohnungsbedürfniſſe
der minder bemittelten Klaſſen nach Möglich-
keit abzuhelfen.

Die Heranziehung gewerblicher
nehmungen zu Vorausleiſtungen für den
Wegebau ſoll für die ganze Monarchie
thunlichſt einheitlich und gleichmäßig geregelt
werden. Ein hierauf gerichteter Geſetzentwurf
wird Jhnen vorausſichtlich noch in dieſer
Tagung unterbreitet werden können.

Auf dem Gebiete des Medizinalweſens wird
Sie eine Vorlage zur Ausführung des Reichs
ſeuchen-Geſetzes beſchäftigen.

Die beſonders geartete Entwicklung der
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin und ihrer
größeren Vororte, die bereits im vorigen

Unter-

Jahre zu einer Umgeſtaltung der polizeilichen

Verwaltung geführt hat, läßt eine den ört-
lichen Verhältniſſen angepaßte Neuordnung
auch auf den übrigen Gebieten der allgemeinen
Landesverwaltung erforderlich erſcheinen.
Jhre Mitwirkung hierzu wird erbeten werden.

Meine Herren! Jn wenigen Tagen werden
zwei Jahrhunderte vollendet ſein, ſeitdem das
Königreich Preußen erſtand. Dieſe Erinnerung
mahnt uns, feſtzuhalten und auszubauen,
was in langer und ſchwerer Arbeit, unter der
Führung ruhmreicher Fürſten, für Preußens
Größe und Wohlfahrt errungen iſt. Seine
Majeſtät der König iſt ſicher, daß es hierzu
an der hingebenden und verſtändnißvollen
Mitwirkung des preußiſchen Volkes und ſeiner
verfaſſungsmäßigen Vertretung niemals fehlen
wird. Seine Majeſtät hofft, daß es mit
Gottes Hilfe Jhnen gelingen möge, auch die
bedeutſamen Aufgaben der kommenden Seſſion
zu glücklicher Erledigung zu führen. Auf
Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie
für eröffnet.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 9. Januar.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Waſhington, 8. Januar. Ein Tele-

gramm aus Peking vom 6. d. M. beſagt:
Walderſee äußerte, das Erſuchen Chinas durch
ſeine Vertreter an den ausländiſchen Höfen,
daß die militäriſchen Operationen eingeſtellt
werden ſollen, könne gegenwärtig nicht be-
willigt werden. Er fügte hinzu, es ſeien
keine Expeditionen ohne Grund ausgeſandt
worden. Da, wo Blutvergießen und Unord-
nungen vorgekommen ſeien, habe man Truppen
hingeſchickt, um einzuſchreiten, als einziges
Mittel, um Ausſchreitungen zu verhindern.
Die Expeditionen ſeien nicht zu Strafzwecken
erfolgt, ſondern lediglich, um eine polizeiliche
Thätigkeit auszuüben, Leben und Eigenthum
zu ſchützen.

London, 8. Januar. Nach einer Mel-
dung aus Peking erhielten die chineſiſchen
Bevollmächtigten ein kaiſerliches Edikt vom
5. Januar, die Kollektivnote nicht zu unter-
zeichnen, es ſei denn nach Streichung der
Bedingungen bezüglich der Schleifung der
TakuForts, der Etablirung ſtändiger Militär-
poſten, der bewaffneten Geſandtſchaftswachen
und des Waffeneinfuhrverbots. Die Bevoll-
mächtigten beſchloſſen, die Note deſſenunge-
achtet zu zeichnen. Sie telegraphirten zurück,
falls ſie die Annahme revozirten, würden die
Feindſeligkeiten wieder eröffnet werden; jeder
Widerſtand Chinas ſei unmöglich.

Peking, 8. Januar. Eine
Rekognoszirungsabtheilung im
Diſtrikt traf bei

deutſche

nördlichen
Szehaikon, 20 Meilen

nordweſtlich der Kreuzung der großen
Mauer (7) auf 3000 Chineſen. Die
Deutſchen zogen ſich auf Luipinpu zurück,
wo ſie durch eine Expedition verſtärkt
wurden, die am 29. Dezember von Peking
aufgebrochen war, und deren Ziel der
Diſtrikt von Paotingfu ſein ſollte. Die
Gegend iſt außerordentlich bergig, das Dorf
liegt in einem Thale, deſſen Eingang be-
feſtigt iſt. Die Deutſchen gingen zum
Angriff vor, die Chineſen vertheidigten den
Befeſtigungswall, auf dem 10 Geſchütze auf-
gefahren waren. Nachdem eine Gebirgs-
batterie eine Stunde lang gefeuert hatte,
wurde die Stellung mit dem Bajonett
genommen, worauf noch ein dreiſtündiger
Kampf folgte, bis der Feind aus dem Thale
vertrieben wurde. Der Verluſt des Feindes
wird auf 200 Mann geſchätzt. Auf deutſcher
Seite wurde ein Mann getödtet, vier wurden
verwundet. Aus den erbeuteten Flaggen
geht hervor, daß der Feind aus Milizſoldaten
beſtand.

Der Krieg in Südafrika.
Rietfontein, 5. Januar. Buren-

abtheilungen unter Delarey, Steenkamp und
Boshoff zeigten ſich in bedeutender Stärke
am 1. Januar in der Umgebung von
Buffelspoort. Jhre Zahl wird auf 5000 ge
ſchätzt. General Paget und andere Truppen-
theile rückten aus, um die Buren zu um-
gehen und abzuſchneiden. Dieſe zogen ſich
zurück. Die Mehrzahl rückte durch Breedtuek.
Es ſcheint ſicher zu ſein, daß der Feind in
dieſem Gebiete ſtarke Verſtärkungen aus
Watersberg erhalten hat. Ein Kaffern-
häuptling meldet, 3000 Buren ſeien durch
die Zontpansdrift nach dem Magaliesberg
gerückt. Dieſer bietet dem Feinde große
Vortheile. Sein Beſitz iſt 1000 Mann werth.

Deutſcher Reichstag.
20. Sitzung vom 8. Januar.

Am Bundesrathstiſch: Staatsſekretär Nieberding.
Gegen 2 Uhr trat der Reichstag heute nach

dreiwöchiger Pauſe zur Wiederaufnahme der parla
mentariſchen Arbeiten zuſammen. Den Herren
Reichsboten ſcheint die Ferienpauſe etwas zu kurz
geweſen zu ſein, nur ein kleines Häuflein hat ſich
heute, vielleicht auch wegen zu großer Kälte, im
Reichshauſe zuſammengefunden.

Präſident Graf Balleſtrem begrüßte in der
ihm eigenen gemüthvollen Weiſe die Herren
Kollegen zum neuen Jahre und wünſcht, daß die
Arbeiten des neuen Jahres für das Vaterland wie
für jeden einzelnen glückliche und geſegnete ſein
mögen. Sodann gedenkt er in warmen Worten
des Ablebens des ehrwürdigen Neſtors der deutſchen
Bundesfürſten, des Großherzogs von Sachſen-
Weimar, dem zu Ehren ſich das Haus von den
Plätzen erhebt, und erwähnt ſodann auch des Un-
glücks, von dem Deutſchland durch die „Gneiſenau“-
Kataſtrophe betroffen worden iſt. Hierauf geht das
Haus über zur erſten Leſung der Vorlage betreffend
das Urheber- und Verlagsrecht.

Abg. Spahn (Etr.) begrüßt die Vorlage mit
großer Genugthuung und wünſcht, daß ſie in An
betracht ihrer großen Bedeutung noch in dieſer
Seſſion erledigt werden möge. Er bemängelt ſo
dann verſchiedene Beſtimmungen und beantragt
ſchließlich kommiſſariſche Berathung.

Abg. Eſche (ntl.) nahm dieſelbe freundliche
Haltung ein, nur wünſchte er die Frage des Schaden

erſatzes bei unbefugter Aufführung von Muſikwerken
und dergleichen ſchärfer zu präziſiren.

Abg. Dietz (Soz.) erkannte die Vorlage betreffend
das Urheberrecht für die beſſere an und meinte, daß
man ſie im weſentlichen werde annehmen können.

Abg. Dr. Arndt (Rp.) warf dem Vorredner vor,
daß er lediglich den Verlegerſtandpunkt vertreten
habe, und nahm im übrigen einen wohlwollenden
Standpunkt zur Vorlage ein.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Haus
mann Böblingen (ſüdd. Volksp.), der in intereſſanter
Weiſe die Mängel des jetzigen Verlagsrechts ſowie
der vorgeſchlagenen Beſtimmungen beleuchtete, die
unter Umſtänden ein Danagergeſchenk ſeien, wurde
die Weiterberathung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.
Außerdem zweite Berathung des Etats der Reichs
kanzlei.

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 8. Januar.

Nach erfolgter gemeinſamer Eröffnungsſitzung im
Weißen Saale trat um 2! Uhr das Abgeordneten
haus in ſeinem Geſchäftsgebäude in der Prinz
Albrechtſtraße zu ſeiner erſten konſtituierenden Sitzung
zuſammen.

Am Miniſtertiſche Dr. v. Miquel, Frhr. v.
Rheinbaben. Der Präſident der vorauf-
gegangenen Seſſion v. Kröcher eröffnete die
Sitzung um 2 Uhr mit einem Hoch auf den
Kaiſer und König und berief die Abgg. Im walle
(Ctr. Weyerb uſch (frk.), v. Wrochem (ek.)
und Jürgenſen (nl.) zu proviſoriſchen Schrift-
führern.

Der Namensaufruf ergab die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes. Damit war die Sitzung beendet.

Nächſte Sitzung morgen (Mittwoch) 12 Uhr:
Bureau-Wahl. Entgegennahme von Vorlagen der
Staatsregierung und Rede des Miniſters Dr. von
Mi quel behufs Einbringung des Etats

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen hörte der Kaiſer die
Vorträge des Chefs des Militärkabinets,
Generals der Jnfanterie v. Hahnke, des
Chefs des Admiralsſtabes der Marine,
Vizeadmirals v. Dieterichs, und des Chefs
des Marinekabinets, Vizeadmirals v. Senden-
Bibran, und empfing um 12 Uhr in
Gegenwart des Staatsſekretärs Freiherrn
v. Richthofen und des Kultusminiſters
Dr. Studt Mr. Antonin Prouſt.

Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht
folgenden Ameebefehl des Kaiſers: „Anläßlich
des Ablebens des Großherzogs von Sachſen-
Weimar wird beſtimmt, daß ſämmtliche
Offiziere der kaiſerlichen Armee dreitägige
Trauer anlegen und die Offiziere der Garni-
ſonen der Großherzogthums der Landestrauer
ſich anſchließen. Beim 8. Küraſſier-Regiment,
deſſen Chef der Verſtorbene »war, und beim
1. Küraſſier-Regiment, dem er anläßlich der
Aufnahme in den Verband der preußiſchen
Armee aggregirt wurde, währt die Trauer
acht Tage“.

Der neue preußiſche Eiſenbahn-
Etat ſieht eine Vermehrung der etatsmäßigen
Beamten- Stellen um insgeſammt 3889 vor,
ſodaß im Bereiche der preußiſchen Eiſenbahn
Verwaltung künftig 127 833 Beamte anſtatt
123 944 im Jahre 1900 thätig ſein würden.
Das Schwergewicht der Vermehrung fällt auf
die untern und mittlern Stellen. Es werden
an etatsmäßigen Beamten-Stellen mehr ge-
fordert für nichttechniſche Eiſenbahnſekretäre
1003, für nichttechniſche Betriebsſekretäre 953,
für Schaffner und Bremſer 591, für Weichen-
ſteller 565, für Lokomotivführer 500, für
Lokomotivheizer ebenfalls 500, für Telegra-
phiſten 282, für Weichenſteller erſter Klaſſe
192, für Rangiermeiſter 147, für Zugführer
143, für BureauAſſiſtenten 128, für Bahn-
wärter und Nachtwächter 120, für Güter-
Expedienten 103, für Güter-Expeditions-Vor-
ſteher 100, für Bahnmeiſter 1. Klaſſe 91, für
Fahrkarten-Ausgeber 87, für Bahnmeiſter 84,
für techniſche Eiſenbahnſekretäre 61, für Lade-
meiſter 52, für Rangiermeiſter ebenfalls 52,
für Werkführer 46, für Stations-Vorſteher 1.

Klaſſe 45, für Werkmeiſter 43, für Bahnſteig-
ſchaffner 30, für Maſchinenwärter 29, für
Maſchinenwärter bei elektriſchen Beleuchtungs-
Anlagen 15, für Zeichner 13 und für Mit-
glieder der Eiſenbahn Direktionen (einſchließ-
lich der Ober-Regierungs- und der Ober-
Bauräthe) 9. Außerdem ſoll noch bei zahl-
reichen andern Beamtenklaſſen ein geringfügiger
Stellen- Zuwachs ſtattfinden. Die geforderten
Vermehrungen bezeichnen das Mindeſtmaß
deſſen, was der geſteigerte Eiſenbahn Verkehr
an neuen Arbeits- Kräften braucht, und es
darf deshalb wohl anſtandsloſe Bewilligung
ſeitens des Landtages erhofft werden.

Jn Zer deutſchen Kolonial- Geſellſchaft
Abtheilung Berlin hielt Graf Zeppelin
vor einer gewählten Zuhörerſchaft am
7. d. Mts. einen Vortrag über die Ausſichten
der Luftſchiffahrt. General der Jnfanterie
v. Hahnke überreichte dem Grafen Zeppelin
vor Beginn der Sitzung im Auftrage des
Kaiſers den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe
mit einer Kabinetsordre, in welcher es u. A.
heißt: „Die von Jhnen erreichten Reſultate
bedeuten einen epochemachenden Fortſchritt
in der Konſtruktion von Luftſchiffen und
haben eine werthvolle Grundlage für weitere
Verſuche mit dem vorhandenen Materiale
geſchaffen. Solchen Verſuchen will Jch Meine
Unterſtützung dadurch gewähren, daß Jhnen
der Rath und die Erfahrung der Luftſchiffer-
Abtheilung jederzeit zur Verfügung ſtehen
ſoll. Jch habe daher befohlen, daß die
Luftſchiffer-Abtheilung, ſo oft es nützlich ſein
ſollte, einen Offizier zu Jhren weitern Ver-
ſuchen zu entſenden hat.“

Die Kommunal- Verwaltung der Reichs
haupſtadt iſt von einem ſchweren Verluſte be-
troffen worden. Der zweite Bürgermeiſter
Brinkmann iſt an den Folgen eines
Sturzes vom Pferde plötzlich geſtorben. Der
Verſtorbene bekleidete ſeinen Poſten erſt ſeit
kurzer Zeit und galt auf dem kommunalen
Gebiete als eine durch Einſicht, Erfahrung
und regen Eifer ausgezeichnete Kraft.

Zum 200 jährigen Krönungs-
Jubiläum ſollen dem Vernehmen nach
auch einzelne beſondere Gnadenbeweiſe den
Gemeinden und Korporationen, welche Be
ziehung zu der Krönung vor 200 Jahren ge-
habt haben, zu theil werden.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf zum
Schaumweinſteuer-Geſetz zugegangen.
Danach beträgt die Steuer für Schaumwein,
der unter Verwendung von Fruchtwein her-
geſtellt iſt, 20 Pf. für jede Flaſche, für andere
Schaumweine, die mittels Flaſchengährung
hergeſtellt ſind, 60 Pf., falls er das nicht iſt,
40 Pf. für jede Flaſche; für jede halbe Flaſche
iſt die Hälfte und für jede kleinere Flaſche
der auf die ganze Flaſche fallenden Steuer
zu entrichten.

Zur Einführung neuer Waffen in
die Armee ſchrieb die „Münch. Allg. Ztg.“
am 30. Dezember v. J. nachdem ſie bemerkt
hatte, der bayeriſchen Militärverwaltung ſei
bis jetzt ein Maſchinengewehr noch
nicht zu Geſicht gekommen, Folgendes: „Wie
ungerechtfertigt der oft auftauchende Vorwurf
iſt, im bayeriſchen Heere werde völlig nach
preußiſchem Muſter gearbeitet, mag daraus
hervorgehen, daß die ganze bayeriſche Armee
noch mit dem Jnfanteriegewehr Modell 88
bewaffnet iſt und mit der Fabrikation von
Gewehren Modell 98, die im Reichsheere
längſt eingeführt ſind, für Bayern noch nicht
einmal begonnen worden iſt.“ Dieſer
Aeußerung gegenüber wird theils zur
Richtigſtellung, theils zur Beſeitigung
unrichtiger Vorſtellungen Folgendes hervor-
gehoben: Zunächſt iſt es unzutreffend,
daß Gewehre des Modells 98 im
Reichsheere längſt eingeführt ſeien. Dieſe
neuen Gewehre ſind zuerſt an die oſt-
aſiatiſchen Truppen ausgegeben worden, die
im Auguſt und September nach China ge-
ſandt wurden. Nach dem 1. Oktober begann
die Ausrüſtung des Gardekorps mit dieſer
Waffe. Jn militärtechniſchen Kreiſen gilt
dies Gewehr bekanntlich überhaupt nicht als
ein neues Modell, durch welches das Modell
88 unter allen Umſtänden ausgeſchaltet
werden ſoll. Nur dann, wenn die bisher im
Gebrauche befindlichen Gewehre abgenutzt
ſind, werden ſie durch neue erſetzt, die gegen-
über dem alten zwar einige Veränderungen
aufweiſen, dieſe an ihren ſonſtigen vorzüg-
lichen Eigenſchaften aber nicht erheblich über-
treffen dürften. Daß in Bayern noch nicht
mit der Fabrikation und der Vertheilung der
98er Gewehre vorgegangen iſt, hat ſeinen
Grund lediglich darin, daß die bayeriſchen
Waffendepots noch hinreichend mit Vor-
räthen des Modells 88 verſehen ſind, um zum
Erſatz ausrangirter alter Gewehre den
Bedarf decken zu können. Daß es ſich nicht
um die prinzipielle Einführung eines neuen
Gewehrs an Stelle des Models 88 handelt,
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beweiſt ſchon das mäßige Tempo der Fabrikation.
Es müßte wohl das Zehnfache der jetzigen
Produktion fertiggeſtellt werden, wenn die
Militärverwaltung beabſichtigte, das 98 er
Gewehr in der Art, wie es bei den Modellen
71/84 und 88 geſchehen iſt, in der ganzen
Armee einzuführen. Da nun die 3 preußiſchen
ſtaatlichen Gewehrfabriken und die Mauſer'ſche
in Oberndorf bei kleinem Betriebe den
laufenden Bedarf vollauf decken, ſo wird
man in der bayeriſchen Gewehrfabrik zu Am-
berg wahrſcheinlich überhaupt nicht mit der
Herſtellung der 98 er Gewehre beginnen. Man
wird dies auch ſchon aus Sparſamkeitsrück-
ſichten unterlaſſen, denn zur Fabrikation eines
neuen Gewehrmodells ſind jedes Mal koſt-
ſpielige maſchinelle Einrichtungen erforderlich.

Dänemark.
Kopenhagen, 8. Januar. Der „vBerl.

Lok. Anz.“ meldet: Hier verlautet, der Zar
leide an einem Lungenübel, das ja leider in
der Zarenfamilie nicht unbekannt iſt. Jn
ruſſiſchen Hofkreiſen herrſchte deswegen große
Beſorgniß. Das Zarenpaar werde bald nach
der Riviera reiſen.

Rußland.
Petersburg, 8. Januar. Auf Befehl

des Kaiſers Nicolaus wird ſich Großfürſt
Wladimir nach Berlin begeben, um bei der
Feier am 18. Januar dem deutſchen Kaiſer
die Glückwünſche des Zaren zu überbringen
und als Vertreter des ruſſiſchen Kaiſers den
Feſtlichkeiten beizuwohnen. Der Großfürſt
wird von dem Generaladjutanten Fürſten
Dolgorucki und dem Flügeladjutanten Oberſt
von Derfelden begleitet ſein.

Lokales.
Merſeburg, 9. Januar.

Se. Maj. der Kaiſer wird voraus-
ſichtlich übermorgen Vormittag auf der Reiſe
nach Weimar die hieſige Bahnſtation paſſiren.

Landwirthſchaftlicher Kreisverein.
Wie bereits in der vorigen Nummer kurz an
gegeben, fand vorgeſtern Nachmittag eine
Verſammlung des Landwirthſchaftlichen Kreis-
vereins ſtatt. Zum Vortrag war Herr
Oekonomie-Rath, Landtags- Abgeordneter von
Mendel-Steinfels aus Halle angemeldet
und es hatten ſich, um ihn zu hören, die
Landwirthe des Kreiſes außerordentlich zahl
reich eingefunden. Leider war des Bleibens
des Genannten nicht lange, ſchon vor 5 Uhr
brach Redner in ſeinem Vortrage ab, weil er
genöthigt ſei, den nächſten Zug nach Halle
zu benutzen. Jndem wir das vorweg nehmen,
kommen wir auf den Beginn der Verſammlung
zurück. Der Vorſitzende, Herr Graf v. Hohen-
thal, eröffnete die Verſammlung, indem er
in der ihm eigenen herzlichen Weiſe allen An
weſenden nachträglich ein glückliches Neujahr
wünſchte. Die Verhältniſſe der Landwirth-
ſchaft hätten ſich im abgelaufenen Jahre
nicht gebeſſert, ſodaß dieſelbe gute Wünſche,
aber nicht nur ſolche, ſondern auch Thaten
brauchen könne. Sodann ergriff Herr
v. Mendel-Steinfels das Wort zu ſeinem
Vortrage: „Beleuchtung einiger der in der
Gegenwart wichtigſten land und forſtwirth-
ſchaftlichen Fragen.“ Der Herr Vortragende
führte aus, daß im abgelaufenen Jahre für
die Landwirthſchaft das Eine beſſer, das Andere
ſchlechter geworden ſei, man werde aber ſagen
dürfen, daß die Lageſich nicht gebeſſert habe. Wenn
Herr Graf Hohenthal geſagt habe, auf dem
Gebiete des Getreidebaues lebten wir unter
den ſchwierigſten Verhältniſſen, trotzdem die
Konjunktur eine beſſere ſein ſollte, ſo könne
man dem nur zuſtimmen. Beſonders gelte
das vom Weizen. Die heutige Depreſſion der
Weizenpreiſe habe ihre Urſache in der Preis-
feſtſetzung der Amerikaner. Dort vereinigten
ſich die Spekulanten zur Baiſſe, und dagegen
könne die deutſche Landwirthſchaft nichts
ausrichten. Vorläufig ſei nicht darauf zu
rechnen, daß die Hauſſe-Partei ſiegreich bleibe,
weil die Baiſſe-Partei über die ſtärkſten
Kräfte verfügt. Wir in Europa ſind dem
leider ausgeſetzt, und es giebt nur ein Mittel
dagegen eine geſunde Zollpolitik. Der
Herr Vortragende ging nun über zur Vieh
zucht, welche leider noch immer ſchwer ge-
ſchädigt werde durch die vielen Seuchen.
Was die Regierung anbelange, ſo müſſe man
ihr darin Gerechtigkeit widerfahren laſſen,
daß ſie nichts verabſäumt habe, die Seuchen
zu unterdrücken, aber man könne ſich gegen
Oeſterreich nicht abſperren, weil 8 15 des
Handelsvertrags beſagt, daß eine Abſperrung
nur dann eintreten dürfe, wenn nachgewieſen
ſei, daß die Seuche aus Oeſterreich einge
ſchleppt ſei. Auf dieſe Weiſe würden Seuchen
aus Oſten doch immer weiter eingeſchleppt.
Das Dritte, woran die Landwirthſchaft, und
zwar am ſchwerſten, kranke, ſei die Arbeiter
Noth. Man ſage nicht, daß nur der Groß-
grundbeſitzer davon betroffen werde, dem

Bauern und kleinen Mann gehe es um nichts
beſſer. Die Urſachen dieſes Nothſtandes ſeien
verſchiedene, und es müſſe den Landwirthen
immer wieder eingeſchärft werden, daß ſie aus
ſich und durch ſich Alles ſchaffen, was
nothwendig iſt zum Betriebe ihres Gewerbes,
doch gäbe es eine Grenze für Selbſthülfe, und
dann müſſe Staatshülfe eintreten. Man
dürfe die Landwirthſchaft nicht beurtheilen
wie jeden anderen Berufszweig. Sie ſei ab-
hängig von den jeweiligen Witterungsver-
hältniſſen, während die Jnduſtrie unter Dach
und Fach arbeite und alles vorher genau be-
rechnen könne. Während der Jnduſtrielle bei
flauen Konjunkturen ſeine Arbeiter entlaſſen,
den Betrieb beſchränken könne, wäre dies dem
Landwirth nicht möglich, wenn er ſein Gut
nicht dadurch dem Ruin zuführen wolle. Die
Induſtrie arbeite mit gegebenen Rohſtoffen,
die ſie nur umzuwandeln habe, die Land-
wirthſchaft dagegen ſchaffe wie der Bergbau
neue Stoffe, die ſie aus Nichts herauszuholen
habe, wozu ſie allerdings Mittel, wie Arbeits-
geräthe, Düngemittelec., nöthig habe. Nachdieſen
Worten über die landwirthſchaftlichen Verhält-
niſſe verbreitete ſich der Herr Vortragende zu
nächſt eingehend über die künftiger Handels
verträge. Von allen Seiten würden be-
züglich der demnächſt ablaufenden und neu
abzuſchließenden Handelsverträge Anſtreng-
ungen gemacht, das eigene Jntereſſe zu wahren.
Die Landwirthſchaft verlange ihrerſeits nicht
übermäßige Preiſe für ihre Produkte, ſondern
nur mittlere, bei denen ſie beſtehen könne
und welche die übrigen Stände nicht zu ſehr
belaſten, gemäß dem Sprichwort: „Leben
und leben laſſen“. Die Landwirthſchaft müſſe
daher von den künftigen Handelsverträgen noth-
wendig erwarten, daß dieſe ſich für dieſelbe
günſtiger als die bisherigen geſtalten. Sie könne
daher auch nur für eine Erhöhung der Jnduſtrie-
zölle eintreten, wenn man gegen ſie ſelbſt gerecht
würde. Die Lage der Landwirthſchaft gegen-
über der induſtriellen ſei inſofern in letzterer
Zeit noch ungünſtiger geworden, als man
neuerdings in Kleinaſien mit deutſchem
Kapital neue Eiſenbahnen erbaut habe, durch
welche der deutſchen Landwirthſchaft eine neue
Konkurrenz durch das Ausland erwachſen
werde. Am zweckmäßigſten für die Land-
wirthſchaft würde eine Zollpolitik der freien
Hand ſein, wie ſolche in Frankreich und
Amerika beſtehe. Doch müſſe man ſeitens
der Land wirthſchaft auch der Jnduſtrie und
dem Gewerbe gerecht werden, welche lang-
friſtige Handelsverträge zu ihrem Beſtehen
nöthig hätten und forderten. Die Land-
wirthſchaft könne aber auf ſolche Handels-
verträge nur eingehen, wenn dabei die
nöthigen Vorbedingungen gegeben wären,
nämlich 1) wenn nur denjenigen Staaten
die Meiſtbegünſtigung zugeſtanden würde,
welche dieſelbe Deutſchland gegenüber zu-
geſtehen 2) wenn durch den Reichstag ein
Doppeltarif (Maximal- und Minimaltarif)
feſtgeſetzt wird, nach dem ſich die ausländiſchen
Staaten zu richten haben 3) wenn die Anhängſel
der heutigen Handelsverträge (die zollfreien
Lager, der zollfreie Verkehr an den Grenzen)
beſeitigt werden 4) wenn eine den landwirth-
ſchaftlichen Jntereſſen entſprechende Zollhöhe
feſtgeſetzt wird. Bezüglich der feſtzuſetzenden
Höhe des Getreidezolles wurde vom Herrn
Vortragenden an der Hand reichsſtatiſtiſchen
Materials für die Jahre 1870--1890 zahlen-
mäßig nachgewieſen, daß die bisherige Höhe
der Getreidezölle für die Land wirthſchaft un-
genügend geweſen ſei, und daß zur Rentabilität
der letzteren eineHöhe von 7,50 Mk. per Doppel-
zentner als erforderlich erachtet werden
müſſe. Höchſt wahrſcheinlich werde dieſe
Höhe vom Reichstage nicht zugeſtanden
werde, in dieſem Falle müſſe aber die
Landwirthſchaft fordern, daß ihr auf anderen
Gebieten (Viehhaltung, Zucker, Spiritus)
durch Zugeſtändniſſe Erleichterung verſchafft
würden. Ebenſo müßten die künſtlichen
Futtermittel in den Zoll eingeſchloſſen
werden und beim Viehimport müſſe an
Stelle des Stückzolls der Gewichtszoll
treten. Die deutſche Land wirthſchaft müſſe
es ſich übrigens in ihrem eigenen Intereſſe
zur ſtrengſten Pflicht machen, den Bedarf an
Futtermitteln aus eigenen Produkten zu
decken und ebenſo den Viehbeſtand durch
eigene Nachzucht zu ergänzen. Jm weiteren
wurde vom Herrn Vortragenden gegenüber
der weitverbreiteten Anſicht, daß die Landwirthe
das Fleiſch vertheuerten, durch ſtatiſtiſche
Zahlenangaben für 1875-—-1898 nachgewieſen,
daß innerhalb dieſer Jahre die Viehpreiſe
um 10 pCt. geſunken, die Fleiſchpreiſe
dagegen um 12 pCt. geſtiegen ſeien. Als
Gründe für dieſe Erſcheinung wurden die Viel-
geſtaltigkeit des Viehhandels und die Einrichtung
von Schlachthäuſern, welch letztere meiſt von
den Kommunen als angenehme Einnahme-
quelle angeſehen würden, angegeben. Schließ-

lich ſprach ſich der Herr Vortragende noch
kurz über das Fleiſchſchaugeſetz aus.
Das Fleiſchſchaugeſetz zeige zwar noch eine
Lücke, inſofern das ausländiſche Pöbkelfleiſch
von der Kontrole freigelaſſen ſei, doch habe
er (Vortragender) mit ſeiner Partei im Reichs-
tag das Geſetz, gleichſam als Abſchlags-
zahlung, angenommen, jedenfalls ſei durch
daſſelbe doch das Eine erreicht, daß aus-
ländiſches Fleiſch überhaupt unter Kontrole ge-
ſtellt worden ſei. Der Herr Vortragende mußte
hier, wie Eingangs erwähnt, ſeinen Vortrag
abbrechen. Die Verſammlung bekundete ihren
Dank für den Vortrag durch allgemeinen
Bravoruf und durch Erheben von den Plätzen,
und der Herr Vorſitzende ſprach dem Herrn
Vortragenden herzliche Dankesworte für die
lichtvollen Ausführungen aus. Eine Dis-
kuſſion über den Vortrag fand nicht ſtatt,
wohl aber knüpfte der Herr Vorſitzende im
Anſchluß an die gehörten Ausführungen die
Mahnung an die Verſammlung, die in dem
Vortrage ausgeſprochenen Grundſätze überall
zu vertreten und ſich zur Erreichung der be-
rechtigten Jntereſſen einmüthig zuſammen zu
ſchließen. Jm weiteren Verlaufe der Ver-
ſammlung wurde eine Reihe von Generalien
erledigt: Seitens des Generalvertreters der
Aachen- Münchener Feuer-Verſicherungsge-Ge-
ſellſchaft ſind dem Vereine 300 Mk. über-
wieſen worden. Ueber eine von der Land-
wirthſchaftskammer zu erbittende Subvention
von 300 Mk. zur praktiſchen Verwerthung
im landwirthſchaftlichen Jntereſſe ſollen in
einer ſpäteren Verſammlung beſtimmte
Vorſchläge gemacht, bezw. Beſchlüſſe gefaßt
werden. Die Vorſtandswahr Voll bis zur
nächſten Sitzung am 6. Februar cr. aus-
geſetzt werden. Beſchloſſen wurde, in dieſem
Jahre 6 Verſammlungen und zwar im
Januar, Februar, März, Mai oder Juni
(dieſe vorausſichtlich in Lauchſtädt) November
und Dezember abzuhalten. Jn der März-
verſammlung ſoll gleichzeitig die Vertheilung
der Prämien an Dienſtboten, Arbeiter c.
ſtattfinden. Jm Weiteren wurde auf eine
eingegangene Empfehlung eines Kälbermaſt-
Apparats, ſowie auf die von der Land-
wirthſchaftskammer überſandten Schlußſcheine
bei Viehverkäufen 2c. aufmerkſam gemacht.
Zuletzt beſchäftigte ſich die Verſammlung noch
mit Fragen aus der Praxis Vom Herrn
Dr. Gwallig wurde hierbei ein Sommer-
ausflug zur Beſichtigung der Felder angeregt
und derſelbe als ſehr inſtruktiv bezeichnet.
Vom Herrn Amtmann Beyling-Bündorf
wurde eine kurze Beſprechung der Saatfrage
veranlaßt. Ferner wurde durch Herrn Direktor
Dr. Gwallig auf das Vorkommen einiger
Schädlinge (Zwerg-Cicade und Birnenſchorf
hingewieſen und zur Vertilgung derſelben
geeignete Mittel empfohlen. Schließlich
wurden noch Erfahrungen über die Ergebniſſe
der Torfmehl-Melaſſe-Fütterung ausgetauſcht.

Vom Wetter. Es iſt bei Weitem nicht
mehr ſo kalt, als vorigen Sonntag, aber
immerhin noch kalt genug. Einen Umſchlag
haben wir für übermorgen, Freitag, zu er-
warten, wenigſtens ſagt die Wetterwarte für
dieſen Tag feuchtkalte Witterung voraus,
vermuthlich der Vorbote von Thauwetter.

Eine Sitzung der Stadtverordneten
findet nächſten Montag ſtatt. Die Vorlage
wegen einer elektriſchen Centrale ſteht nicht
zur Berathung, es iſt aber wahrſcheinlich, daß
ſie auf die Tagesordnung einer der nächſten
Sitzungen gebracht werden wird.

Provinz und Amgegend.
Burgliebenau, 7. Januar. Auf der

Straße von Merſeburg nach hier ſcheute am
Sonnabend das Pferd des Herrn Kaufmanns
Mäcker aus Lochau, indem die Plane ſich
vom Wagen löſte und dieſelbe im Winde hin
und her flatterte. Das Thier wurde hierdurch
zu immer ſchnellerer Gangart angetrieben,
ſodaß der Führer die Gewalt über das Gefährt
verlor und daſſelbe querfeldein dahinraſte.
Jn der Nähe des Ortes gelang es Herrn
Gaſtwirth Jentzſch, die Zügel des Durch-
gängers zu ergreifen und ſo denſelben zum
Halten zu bringen. Der Beſitzer war zuvor
vom Wagen geſprungen, glücklicherweiſe ohne
Schaden zu nehmen; nur der Wagen war
durch das Schleudern beſchädigt worden.
Jn den hieſigen Waldungen iſt jetzt infolge
der eingetretenen Kälte die Beobachtung
gemacht worden, daß zahlreiche Rüſtern der
ganzen Länge nach geborſten ſind; wiederholt
wird das Springen des Holzes durch ſchrille
Töne vernommen. Auch bei Eichen wird,
wenn auch weniger, dieſe Beobachtung ge-
macht. Der Schaden, der hierdurch angerichtet
wird, iſt immerhin beträchtlich, da die Ver-
arbeitung dieſes Holzes namentlich für Stell-
macher nicht geeignet iſt.

Weißenfels, 7. Januar. Ein Opfer

der ſtrengen Kälte iſt ein etwa 50 Jahre
alter Mann geworden, der ſcheinbar dem
Stande der wandernden Handwerksburſchen
angehört. Man fand ihn geſtern Vormittag
an der von hier nach Leißling, führenden
Straße bewußtlos an einem Baum lehnend
auf. Er wurde in das naheliegende Dorf
Leißling geſchafft, doch gelang es nicht mehr,
ihn wieder ins Leben zurückzurufen.

Gräfenhainchen, 8. Jan. Der Forſt-
aufſeher Blume ſtieß im Revier Breske mit
zwei Wilddieben zuſammen. Auf den Zuruf
„Gewehr weg!“ warf der eine davon auch die
Waffe fort. Der andere ſtellte ſich hinter
einen ſtarken Baum, um von dort zu ſchießen.
Der Beamte kam ihm zuvor, gab Feuer und
verwundete ihn. Dennoch gelang es beiden
Wilderern, zu entkommen. Sie wurden
indeß erkannt, als die Gebrüder Franz und
Leopold Goetzſchke aus Oranienbaum ermittelt
und feſtgenommen.

Wittenberg, 8. Jan. Der verfloſſene
Herbſt hat für die Elbſchifffahrt einen ſo
günſtigen Waſſerſtand gebracht, wie ihn ſich
die beſonders Betheiligten gar nicht beſſer
wünſchen konnten. Sogar während der
Weihnachtsfeiertage fand ein reger Verkehr
auf der Elbe ſtatt. So iſt es auch den
hieſigen Kohlenhändlern möglich geweſen,
ſich für den Winter mit einem reichen Vor-
rath an Kohlen zu verſehen. Die Preiſe ſind
darum im Allgemeinen um ein Geringes
geſunken. Ob aber noch ein weiteres Zurück-
gehen der Preiſe zu erwarten, oder ob das
Gegentheil zu befürchten iſt, das läßt ſich zur
Stunde noch nicht beurtheilen. Letzteres iſt
durchaus nicht ausgeſchloſſen, da durch den
eingetretenen Froſt die Schifffahrt gänzlich
zum Stillſtand gekommen iſt. Eine große
Menge von Kähnen und Dampfern, die voll-
ſtändig im Eiſe feſtſitzen, liegt, oft mehrere
nebeneinander gereiht, im Hafen von Klein-
Wittenberg, der von einem Ende bis zum
anderen mit Fahrzeugen gefüllt iſt und einen
intereſſanten Anblick gewährt.

Artern, 7. Jan. Der weit über Arterns
Grenzen hinaus bekannte frühere Feuerwehr-
hauptmann Werner iſt geſtern geſtorben.
Derſelbe gehörte faſt 25 Jahre der hieſigen
freiwilligen Feuerwehr als Hauptmann an
und hat ſich um das hieſige Feuerlöſchweſen
große Verdienſte erworben. Als er vor
einigen Jahren krankheitshalber ſein Amt
niederlegen mußte, wurden ihm von der
Stadt wie von der Feuerwehr werthyvolle
Ehrengeſchenke gemacht und ſchmeichelhafte
Anerkennungsſchreiben überreicht.

Staßfurt, 7. Jan. Auf dem Cement-
werk von Laas, Akt.-Geſ., im benachbarten
Glöthe hat ſich ein bedauernswerthes
Unglück ereignet. Durch herabfallende Schutt-
maſſen in den Steinbruch wurden die Arbeiter
Blake aus Glöthe, Thiemann aus Müh-
lingen und Amelung aus Uellnitz verſchüttet.
Die beiden erſteren waren ſofort todt, während
A. ſo ſchwer verletzt iſt, daß an ſeinem Wieder-
aufkommen gezweifelt wird. Außer den Ge-
nannten wurden noch zwei Arbeiter leicht am
Kopfe verletzt.

Vermiſchtes.
Thorn, 8. Januar. Am Erbbegräbniß des

Rittergutsbeſitzers v. Wolff zu Gronowo, des
diesſeitigen Kreiſes, wurde ein frecher Einbruchs
diebſtahl verübt. Elf Särge fand man gewaltſam
geöffnet, darunter mehrere verlöthete Zinkſärge ſach
gemäß aufgeſchnitten. Der Jnhalt der Särge war
durchwühlt, die Diebe haben eine ganze Anzahl
Ohr- und Fingerringe entwendet, darunter einen
Brillantring von ſehr hohem Werth.

Berlin, 8. Januar. Gegen den Bankier
Sternberg ſind anläßlich der Verhaftung der
Wittwe Rüwe jetzt zwei Fälle feſtgeſtellt worden,
derentwegen er ſich vor Gericht zu verantworten
haben dürfte. Der eine umfaßt ein Vergehen gegen
ein vierzehnjähriges, der andere ein ſolches gegen
ein fünfzehnjähriges Mädchen. Des letzteren wegen
iſt ſeitens des Vaters des Kindes der Strafantrag
wegen Verführung geſtellt worden. Die Vorunter
ſuchung in dieſer Angelegenheit nimmt noch ihren
Fortgang.

Breslau, 8. Januar. Wie die Morgenblätter
aus Steinau an der Oder berichten, iſt geſtern, im
dortigen Kloſter der barmherzigen Brüder, ein be
deutender Brand ausgebrochen. Der Dachſtuhl
brannte, ebenſo der Kirchthurm, deſſen Glocken in
folge der mächtigen Gluth geſchmolzen ſind. Die
Kranken, deren Säle im unteren Stockwerke liegen,
ſind ſämmtlich gerettet. Wegen großer Kälte herrſchte
Waſſermangel.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Januar: Kalt, vielfach Niederſchläge und

Nebel, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

on Arztlichen AutoritätenVeurasthenie glänzende Erfolge erzielt mit

„Sanatogen“.
Zu haben in Apoth. u. Drogerien.ervenschwäche) Bauer Cie., Berlin 80. 16. a
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auf meine schon äusserst niedrig gestellten Preise bei
nur guten Qualitäten.

Ac«cholf Sternfeldd,
Wüäsche-Pabril, (51Halle a. s., Kleinschmieden G.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf von Ausstattungs- Wäsehe.
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Freitag, den 11. d. Mts.,
Vorm. 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthofe
grünen Linde hier:1Pfer d(Fuchswallach)

u. 1 4“ „Rüſtwagen.
Merſeburg, 9. Januar 1901.Tauchnitz, Ger Acht vollzieher.

HolzAuktion.
Sonnabend, d. 12. d. Mts.,

Nachm. 2 Uhr, ſollen

7

ca. 50 Stück Erlen,
15 f7 Eſchen,
30 Rüſtern- Abſchnitte

größtentheils paſſend zum Schneiden
ur c für Stellmacher, ferner:

a. 50 Haufen Abraumholzsfentich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung verkauft werden.
Keuſchberg, den 7. Jan. 1901.

78) Rich. Hilde.
Holz- Auktion.

Dienſtag, d. 15. d. Mts.,
von Vorm. 11 Uhr ab,

ſollen in meinem Grundſtücke Nr. 18

än Wallendorf
Stck. ſtarke Küſtern Stämme,

desgleichen 25 Stück
t ächere Küſtern Stümmr,

7 Stüch Eſchen Stämme
Partie Haufen Brennholzne verkauft werden.

75) Franz Ratsele.
Stellungerhalten junge Leute nach 2 n

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter.
mäßig. Jn 3 Jahreu wurden
hier 351 Beamte verlangt.

Kwheo, vorm. Amtsvorſteher,

3537) J g. S600, 900 Mark
nkundbare (52

r Institutsgelder
zu billigſten Sätzen

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.

Bankgeſchäft, Halle a. S.

von
Honorar

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrauk-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden

zur geneigten BenutzungMiethers bleiben, empfehle ichund ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von d eſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den

Checverkehrr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapier en.

Halle a. S. H. F. Lehmann,
Bank und Wechſelgeſchäft.

Allen an

-AstHannaad Laumge
Leidenden zur Kenntniß, daß mein Vertreter am

Donnerſtag, den 10. Januar d. J.,
im Hotel „Halber Mond“ in Merſeburg
anweſend iſt und meinen Apparat nebſt
beſten Erfolgen zur Anwendung bringe,
loſe Auskunft.

Annaburg, Bez. Halle.

Kurmethode, die ich mit
erklären wird. Koſten-

Ernst Kretschmer.

Die Merseburger

ausgestattet mit modernstem Typen- Material
empfiehlt sich zur

a 7

VonHrucksachen joger Krk,

Broschürenv, Prospecten, Circularen,

a Rechnungsformulavren.
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,.

Tischkarten, PFestliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

U. S. W.

Kreishblatt-Druckerei,

Anfertigung

w.Die jetzigen

S

ein orgternventur-Ausve erkauf
Geraer

nan Sie n Wannez wirklich auffallend billigen Preisen einzukaufen.tusverkaufspreise in d neben den Frühe ren Verkaufspreisen deutlich vermerkt.

bietet Gelegeonheit, neueste

vorm. Ueltzensche Wollenweberei.
Specialhaus für Seide u. Geraer Kleiderstoffe

Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 13--15.

Nach beendeter Jnventur ver-
kaufen wir ca.
300 Mtr. Buckskin
in Resten zu einzelnen Anzügeu,
Hoſen, Joppen und Paletots zum
Inventurpreis (unter Einkauf)
aus. Ferner empfehlen (84

Promenaden-, Jagd- und
Radfahr-Gamaſchen.

Iildebrandt Rulffes.

Reichskrone.
Den hochgeehrten Herrſchaften von

Merſeburg und Umgegend bringe
ich meine

Stadtküche
zur Ausführung kompletter

Déjeuners, Diners,
Soupers

ſowie einzelner Gerichteiu empfehlende Erinnerung. (3365

Hochachtungsvoll

Richard Friese,

Fee. Wer Stelle ſucht, verlange die
Deutsche Vakanzenpost, Eßlingen.

Für die Wäſche Abtheilung
Weiß waaren
Putz
Kurzwaaren-

ſuche für ſofort und ſpäter mehrere
tüchtige gewandte (80

Verkäuferinnen.

Hmil Josle.,
Weißenfels a. S.

Lehrlingsgeſucehrlingsgeſuch.
Einen Lehrling mit guten Schul

kenntniſſen, welcher eventl. auf
Wunſch das letzte Jahr Ausbildung
bei der Central-Genoſſenſchaft in
Halle a. S. erhält, ſucht zu Oſtern

dieſes Jahres (73Landw. Consum- Verein
E. G. b. H., Merſeburg.

Weissenfelserstr. o. 20
iſt die 2. Etage beſtehend aus
3 Stuben, Küche und Zubehör,
Preis Mk. 270,0 P. 1. April zuBeſichtigung Nachm.
vermiethen.
2—-4 Uhr. Näheres 1. Etage daſelbſt.

Das dritte
Künstler Concert

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon
findet Montag, d. 21. Januar

ſtatt. (83
Reichskrone.

Donnerſtag, d. 10. Jan. 1901:

ODperetten-Abengd,

ausgeführt (72
von der ganzen Stadtkapelle.

Stadſt- Theater Haſſe a. S.

Donnerſtag, den 10. Januar,
Abends 71, Uhr:

Oberon, König der Elfen.

MerseburgerLandwehr-Verein.
Sonntag, den 13. Januar er.,

Nachmittags um 4 Uhr, findet eine
außerordentliche General Ver-
ſammlung im „Tivoli“ ſtatt,
behufs Begrüßung des neugewählten
Direktors, Königl. Landraths, Herrn
Grafen d'Haußonville. Die
Kameraden werden gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen. (82

Das Direktorium

Aufruf
zu Gaben für die Armenküche.

Die Armenküche iſt am 3. d. M.
wieder eröffnet worden und theilt
jetzt ſchon täglich über 100 Portionen
Eſſen aus. Wir bitten herzlich
und dringend um Gaben zur Er-
haltung derſelben während der Winter-
monate. Geld, Kartoffeln, Hülſen-
früchte, Fleiſch, Speck, Brennmaterial
ſind die Dinge, um die wir bitten,
Wir hoffen zuverſichtlich, daß uns
die Gaben wieder ebenſo reichlich
zufließen werden, wie in den Vor-
jahren, ſeit wir im Winter 1891 92
die ſegensreiche Einrichtung der
Armenküche in's Leben treten laſſen
konnten. Die Geldſpenden bitten
wir an die unterzeichnete Vorſitzende
des vaterländiſchen Frauenvereins,
die Naturalien aber direkt in die
„Krippe“ ſenden zu wollen.

Für den Vorſtand des
vaterländiſchen Frauenvereins.

A. v. Diest, Vorſitzende.

Von tag

bei mir preiswerth zum Verkauf.

den 11. d. Mts., ſteht ein friſcher
hochtragende und neumilchende

SkKühr mit Külbern
Transp ort

Schafſtädt.
Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

S beſtens empfohlen (40
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 7. Januar 1900.

D 8 tKreis Weizen RoggenPreis pro 100 Kilogramm
Gerſte Hafer Erbſen

M. M.Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

m. M. M.14,00-15,20 14, 30-15,00 16,00- 18,00 14,00-15,00 17,00-22,00
13,50-14,60 14,40-14,80 14, 00-17 50 13,50-14,50

d T

16,00 13,50
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Kudolf Heine in Merſeburg.
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